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es Welcome – Solidarität ohne
Grenzen“ fordern sie unter ande-
rem ein Bleiberecht für alle und
eine dezentrale, menschenwürdige
Unterbringung von Flüchtlingen. �
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sich nun die relativ aktuellen Ge-
schehnisse von Lampedusa und die
Lage von Flüchtlingen hier in
Hamm anschaut, wird klar, dass die
Flüchtlingspolitik geändert werden
muss.“ Unter dem Motto „Refuge-

lichkeit zu bringen. „Wir als Initia-
tive sind mit den Rechten der Asyl-
suchenden und unseren Möglich-
keiten zu deren Unterstützung un-
zufrieden“, so Nelli Foumba, Spre-
cher der JoG Hamm. „Wenn man

gendlichen Flüchtlingen setzt sich
für Asylsuchende und Flüchtinge
ein und möchte sie unterstützen.
Den Tag der Menschenrechte nutz-
ten sie, um die Situation der Flücht-
linge ins Bewusstsein der Öffent-

Zu einer friedlichen Kundgebung
kamen gestern Abend die „Jugend-
lichen ohne Grenzen“ (JoG) mit
rund 40 Teilnehmern auf dem
Bahnhofsvorplatz zusammen. Die
selbstorganisierte Initiative von ju-

Jugendliche ohne Grenzen fordern Solidarität ohne Grenzen

INTERVIEW

„Einige haben
Vereinsflaggen“
JVA-Leiterin zu inhaftierten Fußballfans

HAMM � Manch inhaftierter
Fußballfan hat in der JVA Bo-
chum jedes Wochenende die
Möglichkeit, mit einem Abo
des Bezahlsenders Sky die
Bundesliga zu sehen. 140 der
720 Insassen dürfen diesen
Service samstags kostenlos in
Anspruch nehmen. Elisabeth
Nubbemeyer (50), Leiterin
der JVA Hamm, erklärte
Christoph Schwartländer die
Angebote hier vor Ort.

Inwieweit könnten sich ent-
sprechende Überlegungen
lohnen, Sky in der JVA Hamm
anzubieten?

Nubbemeyer: In der JVA
Hamm gab es diese Möglich-
keit bis zum letzten Bundesli-
ga-Saisonende. Der Vertrag
wurde von der Anstalt jedoch
nicht verlängert. Zum einen
wurden vom Bezahlsender
Sky die Gebühren erhöht und
zum anderen war ein nach-
lassendes Interesse der Ge-
fangenen an den Übertragun-
gen mit sinkenden Teilneh-
merzahlen zu beobachten.
Die Gründe dafür waren
nicht ersichtlich. Dafür konn-
ten andere Freizeitaktivitä-
ten angeboten werden, so
zum Beispiel ein Mal- und
Zeichenkurs, der von einer
externen Kraft angeleitet
wird.

Die Rede ist von einer „Belo-
bigungs- und Disziplinie-
rungsfunktion“. Wie wurde
dieser Service bei Ihnen an-
gesehen?

Nubbemeyer: Das Angebot der
Übertragung war für alle ein-
sitzenden Inhaftierten der
JVA Hamm zugänglich. Als
Belobigungs- und Disziplinie-
rungsfunktion wurde die
Übertragung in der JVA
Hamm nicht angesehen und
eine solche gibt es auch bei
anderen Veranstaltungen
nicht. Die Fußballübertra-
gung wurde eher als eine in-
formative Freizeitmaßnahme

gesehen, die die Inhaftierten
gerade am Wochenende – an
dem neben der Freistunde
und dem Gottesdienst nicht
viel angeboten werden kann
– in Gemeinschaft verbringen
konnten. Die Teilnahme an
solchen Gemeinschaftsveran-
staltungen war nicht an be-
stimmte Kriterien geknüpft,
abgesehen von den bestehen-
den Sicherheitsbestimmun-
gen.

Welche Gefangenen können
in der JVA Hamm fernsehen?
Ist dies unbegrenzt möglich?

Nubbemeyer: In der JVA
Hamm haben die meisten Ge-
fangenen ein TV-Gerät in ih-
rem Haftraum. Eine zeitlich
befristete Nutzung der Fern-
sehgeräte gibt es nicht.

Beim Fußball bilden sich un-
terschiedliche Fan-Szenen.
Ist es erlaubt, zu zeigen, wel-
chem Verein man angehört?
Sind bei Ihnen deshalb Kon-
flikte entstanden?

Nubbemeyer: Einige der Ge-
fangenen haben kleine Ver-
einsflaggen in ihren Hafträu-
men. Die Gefangenen beken-
nen sich oftmals zu „ihrem
Verein“, so dass es immer mal
wieder die eine oder andere
angeregte Diskussion über
den Fußball gibt. Zu Konflik-
ten zwischen den Fußballfans
der Inhaftierten ist es in
Hamm bisher aber nicht ge-
kommen.

Elisabeth Nubbemeyer leitet die
JVA Hamm seit 2011. � Foto: pr

Ein falscher Buchstabe
Afghanistan-Experte stieß sich an Schreibfehler
HAMM � Den Afghanistan-Ex-
perten Dr. Reinhard Erös stör-
te an seinem Vortragsaufent-
halt in Hamm so einiges: eine
unvollständige Telefonnum-
mer, ein zuerst nicht auffind-
barer Veranstaltungsort und
ein auf einen falschen Namen
reserviertes Hotelzimmer. Als
der Beamer im Heinrich-von-
Kleist-Forum nicht wie ge-
wünscht funktionierte, fuhr
Erös erbost in seine bayeri-
sche Heimat zurück (unsere
Zeitung berichtete).

Zum Punkt „Hotelzimmer“
wurde gestern ein aufschluss-
reiches Detail bekannt. Der
Raum im Mercure-Hotel wur-
de demnach von der Volks-
hochschule korrekt für Dr.
Erös bestellt – so ist es auf der
Reservierungsbestätigung
des Hotels zu lesen, die unse-
rer Zeitung vorliegt. Eine
Schreibfehler gibt es ledig-
lich beim Vornamen, wo statt
„Reinhard“ das etwas unge-
wöhnliche „Rainhardt“ zu le-

sen ist. Sein Hotelzimmer
dürfte Erös trotzdem ohne
Probleme bekommen haben.

Zum Ärger des Referenten
trug offenbar auch die offi-
zielle Adresse „Platz der
Deutschen Einheit“ für das
Kleist-Forum bei – die kannte
das von ihm benutzte Naviga-
tionssystem offenbar nicht.
Ein Angebot von Rechtsan-
walt Klaus Engels, ihn vom
Hotel zum Forum zu geleiten,
schlug Erös nach Engels‘ An-
gaben aus, besorgte sich die
Navi-kompatible Adresse
„Willy-Brandt-Platz 3“, stieg
ins Auto und fuhr zur ande-
ren Straßenseite herüber. Sei-
ne Laune wird das nicht geho-
ben haben. � jf

In der gestrigen Berichterstattung
wurde Rechtsanwalt Klaus Engels
irrtümlich mit einem Doktortitel
bezeichnet. Engels legt Wert da-
rauf, weder einen Doktortitel zu
führen noch dies vorgegeben zu
haben.

Streit um Bildungsbegleiter
Grüne entfachen hitzige Debatte im Rat / Große Mehrheit für Projekt-Fortsetzung

Von Alexander Schäfer

HAMM � Nach einer teils hitzi-
gen Debatte hat der Rat gestern
der Weiterführung des Projektes
„Bildungsbegleitung an Ham-
mer Schulen“ zugestimmt. Ein-
zig die Grünen votierten dage-
gen, ihr Antrag die kommunalen
Mittel in Höhe von jährlich 1,2
Millionen Euro statt dessen in
die Schulsozialarbeit zu stecken,
wurde abgeschmettert. Auf An-
trag der SPD sicherte Oberbür-
germeister Thomas Hunsteger-
Petermann (CDU) zu, dass die
Bildungsbegleiter bis 2021 dau-
erhaft von der Stadt finanziert
werden.

Für den rhetorischen Tief-
schlag in der Diskussion sorg-
te Karsten Weymann. Der
Grünen-Ratsvertreter disqua-
lifizierte die Aussage von An-
gela Kettner (SPD), dass
Schulsozialarbeiter im Ge-

gensatz zu den Bildungsbe-
gleitern nicht präventiv ar-
beiten, als „ausgemachten
Schwachsinn“. Kettner hatte
zuvor auch deshalb für die
Bildungsbegleiter geworben,
weil diese „enorm zur Ar-
mutsbekämpfung beitragen“.
Die große Koalition beim
Thema Bildungsbegleiter
machte Hunsteger-Peter-
mann komplett. Er bezeich-
nete die eingesetzten Sozial-
pädagogen als „ganz wesent-
lichen Bestandteil“ des Pro-
jektes „Kein Kind zurücklas-
sen“. Die Schulsozialarbeit
habe auch ihren Stellenwert,
sei aber nicht das Gleiche.
Die Bildungsbegleiter wür-
den für bessere Schul- und
Karrierechancen der Kinder
sorgen.

Grünen-Fraktionschef Rein-
hard Merschhaus erklärte da-
gegen, dass zum Beispiel das
Näherbringen von bildungs-

förderndem Verhalten tägli-
che Aufgabe der Lehrer sei.
Aus fast 40-jähriger Berufser-
fahrung wisse er, dass diese
Arbeit bei den Lehrern richtig
angesiedelt sei. Wenn, wie
bei den Bildungsbegleitern,
das Job-Center, das Jugend-
amt und die freien Träger mit
am Werk sind, produziere
man kein Netzwerk, das Kin-
dern und Eltern hilft, son-
dern „ein Labyrinth, in dem
sich alle verlaufen und das
viel Geld kostet“. Zudem
zweifelte Merschhaus die
Aussagen der Verwaltung
hinsichtlich der Erfolge der
Bildungsbegleiter an. „100
Prozent der Eltern haben
eine persönliche Beratung
durch die Bildungsbegleitung
gewünscht“, zitierte er aus
der Vorlage und sagte in Rich-
tung der anderen Fraktionen:
„100 Prozent? Glauben Sie
das? Ich nicht.“

Die Fraktion der Linken
machte ihre Stimmenthal-
tung am Geld fest. Zwar sei es
zu begrüßen, wenn die Stadt
eigenes Geld für den Wegfall
von Bundesmitteln in die
Hand nehme. Aber: „Was hier
investiert wird, wird an ande-
rer Stelle gekürzt“, behaupte-
te Marion Josten. Schließlich
sei der städtische Haushalt
durch den rot-grünen NRW-
Stärkungspakt gedeckelt.
„Dafür wird in der Kinder-
und Jugendhilfe gespart“,
sagte ihr Parteifreund Roland
Koslowski.

Das wollte Hunsteger-Peter-
mann so nicht stehen lassen
und ging in dieser Debatte
ein drittes Mal ans Redner-
pult. Es gebe keine Kürzun-
gen. Allerdings sei es notwen-
dig, Mittel im Jugendbereich
umzusteuern, um mehr in
Prävention investieren zu
können.

Leon setzt das ehrenamtliche Enga-
gement im Bürgerradio fort und
fungiert ab sofort als Jugend-Beisit-
zer. Die übrigen Vorstandsposten
wurden bestätigt. � sb/Foto: Begett

Neuer Kassierer der Radio-Runde
Hamm ist Simon Brinkmann (re.),
nachdem Lea Gronwald aus berufli-
chen Gründen ihren Posten zur Ver-
fügung stellen musste. Ihr Bruder

Radio-Runde wählt Vorstand

Aids-Hilfe-Laden
bleibt zu

HAMM � Die Klamotten-
Schleuse, der Second-Hand-
Laden der Aids-Hilfe Hamm
an der Lippestraße 52 bleibt
am Donnerstag, 12. Dezem-
ber, von 16 bis 18 Uhr ge-
schlossen.

Stadtverband
der Schützen

HAMM � Der Vorstand des
Stadtverbandes der Schützen-
vereine weist darauf hin, dass
die Wettkampfberichte bis
zum 26. Dezember beim Run-
denwettkampfleiter Uwe
Brinckheger vorliegen müs-
sen. Die Quartalsversamm-
lung der Schießgruppen fin-
det am Mittwoch, 8. Januar,
um 19.30 Uhr im Westen-
schützenhof statt. � va

Maximare
schließt früher

HAMM � Wegen einer be-
triebsinternen Veranstaltung
schließen im Maximare am
Freitag, 13. Dezember, Aqua-
welt, Sportbecken und Well-
ness-Resort um 20 Uhr. Die
Sauna ist bis 23 Uhr geöffnet.

Ex-Pirat fragt nach Millionenverlust
Der Abgeordnete Robert Stein will wissen, warum das Land griechische Staatsanleihen verkaufte
DÜSSELDORF/HAMM � Robert
Stein hakt nach und verlangt
Aufklärung: In einer dringli-
chen Anfrage will er Hinter-
gründe über den Millionen-
verlust für das Land durch die
Verkäufe von griechischen
Staatsanleihen erfahren. 168
Millionen Euro hat Nord-
rhein-Westfalen im vergange-
nen Jahr „abschreiben“ müs-
sen.

„Durch den Verkauf dieser
Titel wurden bewusst im-
mense Verluste für das Land
in Kauf genommen, obwohl
kein Zwang für einen solchen

Verkauf in 2012 bestand“,
stellt der fraktionslose Land-
tagsabgeordnete aus Hamm
fest – und erwartet Aufklä-
rung von Landesfinanzminis-
ter Norbert Walter-Borjans
(SPD).

Der hatte zuvor bestätigt,
dass für die Versorgungsrück-
lage zur Sicherung der Beam-
tenpensionen 2004 und 2005
griechische Anleihen mit ei-
nem Nennwert von rund 332
Millionen Euro gekauft wor-
den seien, von denen nur 164
Millionen Euro zurückgeflos-
sen seien. Papiere im Wert

von 112 Mil-
lionen waren
bereits im
Jahr 2010 fäl-
lig und wur-
den von Grie-
chenland voll-
ständig zu-
rückgezahlt.
Die restlichen

Anleihen im Wert von 220
Millionen Euro waren von
dem Schuldenschnitt für
Griechenland betroffen. Sie
konnte das Land im Oktober
2012 für nur noch 52 Millio-
nen Euro verkaufen, so dass

der Verlust 168 Millionen
Euro beträgt.

Finanzminister Norbert
Walter-Borjans (SPD) hatte im
März 2012 auf die Folgen des
Schuldenschnitts für die Ver-
sorgungsrücklage aufmerk-
sam gemacht. Die Beamten
müssten sich keine Sorgen
um ihre Pensionen machen,
hatte er versichert. Die 220
Millionen Euro hatten da-
mals seinen Angaben zufolge
6,2 Prozent des gesamten an-
gesparten Vermögens in der
Versorgungsrücklage ausge-
macht. � vor/dpa

Robert Stein

Prof. Dr. Anne Wolowski von
der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster nimmt
die Frage „Wie beißt man
sich durch?“ am Freitag, 13.
April, bei der Kinder-Uni ganz
wörtlich, denn es geht um
Zähne. Wie bei der Kinder-
Uni üblich, werden die Kin-
der mit einbezogen, etwa bei
der Frage, wie lange am Tag
man denn die Zähne zusam-
men beißt. Los geht es um
15.30 Uhr im Gerd-Bucerius-
Saal des Heinrich-von-Kleist-
Forums, Platz der Deutschen
Einheit 1. Auch die Eltern
sind eingeladen.

ZUR PERSON

Resolution gegen Krickelkrakel nach Düsseldorf
HAMM � Der Rat der Stadt
Hamm hat gestern eine Reso-
lution der FDP-Fraktion auf
den Weg Richtung NRW-
Schulministerium gebracht,
die sich unter dem Titel „Ge-
gen Krickelkrakel in der
Schule“ für eine Veränderung
der Vorgaben aus Düsseldorf
bezüglich der an Grundschu-
len unterrichteten Schrift
ausspricht. „Die Vereinfachte

Ausgangsschrift (VA) verhin-
dert eine gute Schrift“, gab
Manfred Lindemann seinem
Vorredner Ludger Doren-
kamp (FDP) Recht. Allerdings
bezweifelte der SPD-Mann,
dass die Lokalpolitik den
Hammer Schulen vorschrei-
ben sollte, welche Schrift sie
lehren. Dieser Punkt wurde
dann auch aus der Resolution
gestrichen. Die Grünen

stimmten dennoch dagegen.
„Ich bin entsetzt. Das Krickel-
krakel hat nichts mit der VA
zu tun“, sagte Grünen-Rats-
frau Petra Grünendahl, selbst
Grundschullehrerin.

Dorenkamp erinnerte an
die Untersuchung der Ham-
mer Lehrerin Maria-Anna
Schulze Brüning, die, wie be-
richtet, mehr als 1000
Schriftproben ausgewertet

hatte. „Die Rechtschreibleis-
tung hat nachgelassen“, so
Dorenkamp. Das sei empi-
risch belegt. Zwei Ursachen
seien das Schreibenlernen
nach Hören und eben die VA.
„Das s sieht aus wie ein x“,
kritisierte er die VA als „mas-
sives Lernhindernis“. Auch
wenn das Land zuständig sei,
habe man eine kommunalpo-
litische Verantwortung. � asc
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